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Inland. 


Berlin, den 4. Okt. Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Albrecht, 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht (Sohn) und Ihre Königl. Hoheiten 
die Prinzeſſinnen Charlotte und Alexandrine, Kinder Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Albrecht, ſind aus Kamenz in Schleſien hier angekommen. — 
Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Meckleuburg⸗Schwerin iſt nach 
Dresden abgereiſt. — Se. Excellenz der General der Infanterie, General» Ju 
ſpeeteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, von After, iſt 
aus Preußen hier angekommen. 


Berlin, den 2. Oktober. Heute war der Kornmarkt ſtark befahren und das 
Getreidegeſchäft noch flauer als in den letzten Tagen. Der Wispel Weizen koſtete 
68 bis 73 Thaler, Roggen 41 bis 47 Thaler, Gerſte 40 bis 43 Thaler und 
Haſer 26 bis 30 Thaler. f 

Der „Magdeburger Zeitung“ wird aus Berlin geſchrieben: „Bisher war 
noch nichts darüber bekannt geworden, wie das Preußiſche Kabinet in Bezug auf 
die Italieniſche Frage geſonnen wäre; jetzt verlautet aus ficherer Quelle, daß vor 
einigen Tagen an die Preußiſchen Geſaudten bei den Höfen von Wien, Turin, 
Rom, Florenz und Neapel auf Allerhöchſten Befehl die Juſtruktion ergangen iſt, 
ſich in jedem Falle dem Verhalten der Oeſterreichiſchen Regierung anzuſchließen 
und in deren Sinne zu handeln. Die früher übereinſtimmende Politik der nordi⸗ 
ſchen Mächte iſt durch dieſen Beſchluß Preußens auch in Bezug auf Italien alſo 
dieſelbe geblieben. Unſere Politiker ſchreiben dieſe Inſtruktion, welche den Preuß. 
Diplomaten geworden, auf Rechnung des lebhaften Eifers, welchen das Kabinet 
von St. James in dieſer Angelegenheit an den Tag legt; ein Eifer, der ſo weit 
geht, daß ſogar ein Engliſcher Geſandte ſchon nach Rom unterwegs iſt, bevor noch 
die Schwierigkeiten hinweggeraͤumt find, die dem diplomatiſchen Verkehre zwiſchen 
dem Kirchenſtaate und Großbritannien entgegenſtehen. Man ſcheint demnach an: 
nehmen zu dürfen, daß England in Rom einen Eiufluß erlangen werde, den es 
bei der bekannten Reizbarkeit des Italieniſchen Volkes und der Starrheit im Cha— 
rakter des jetzigen Engliſchen Miniſters der Auswärtigen Angelegenheiten leicht zur 
Störung des Europäiſchen Friedens anwenden könnte. Bekannt iſt, daß Herr 
von Uſedom, Geſandter Preußens in Rom, ſich zu Sr. Majeftät dem Könige 
während deſſen letzter Reiſe im Norden Italiens begab; dem Vernehmen nach hatte 
der Kardinal Staatsſekretär Ferretti dieſen Diplomaten aufgefordert, feinen Sou- 
verain um Uebernahme einer Vermittelung der ſchwebenden Differenzen zwiſchen 
dem heiligen Stuhle und Oeſterreich zu bitten; ob dieſe Bitte an Se. Majeſtät 
geſtellt iſt, wiſſen wir nicht; aber es iſt bekannt geworden, daß Herr von Uſedom 
ſich mit einem eigenhändigen Schreiben Sr. Majeſtät an den Fürſten Staatskanzler 
nach Wien begeben hat. Die oben angeführte ſpäter abgefertigte Juftruftion kann 
als Ergänzung des Angedeuteten dienen. Zu gleicher Zeit vernimmt man indeſſen, 
daß hinſichtlich des Beſatzungsrechtes von Ferrara ein Vergleich zu Stande gekom- 
men wäre, der beide Seiten einigermaßen zufrieden zu ſtellen geeignet fein dürfte. 
Die verſöhnliche Haltung des Preußiſchen Kabinets, welche ſchon feit 1830 datirt, 
läßt hoffen, daß alle Schritte vermieden werden, die geeignet ſein könnten, ernſtliche 
Kolliſionen der großen Mächte herbeizuführen. 

In Mülheim an der Ruhr hat man, nach langem Schwanken zwiſchen der 
Städteordnung und der Rheiniſchen Gemeindeordnung, der erſten den Vorzug 
gegeben. 

Wie die „Aachener Zeitung“ aus Magdeburg vom 27. Sept. erfährt, 
haben die Stadtverordneten daſelbſt einſtimmig beantragt, daß dem Pfarrer Uhlich 
das Ehrenbürgerrecht verliehen werde. 

Berlin. — Der Prozeß des Fürſtbiſchöflichen Generalvicariatamts 
zu Breslau gegen feinen entlaſſenen Kanzleiſecretair Nidetzki wird jetzt beſtimmt am 
8. Okt. hier zur kriminalgerichtlichen Verhandlung kommen, die bei den beiden 
früher dafür angeſetzten Terminen wegen mangelhafter Vorbereitung hinausgeſcho⸗ 
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ben werden mußte. Herr Mauritius Muͤller⸗Jochmus, als Verfaſſer der Schrift: 
„Offener Prozeß gegen das Fürſtbiſchöfliche General-Vicariatamt zu Breslau“ 
(deren Erlös für den mit feiner Familie in bedrängte Verhältniſſe verſetzten Nidetzki 
beſtimmt iſt), hat noch keine gerichtliche Vorladung erhalten, der er aber ohne 
Zweifel mit nächſtem entgegenzuſehen hat. Herr Nidetzki hat ſich inzwiſchen zu 
dem ihm von der Gerichtsbehörde nachgelaſſenen Einwand und Beweiſe der Wahr⸗ 
heit gerüſtet, und die von ihm zu erwartenden Eröffnungen werden wahrſcheinlich 
einen ſehr umfaſſenden und in die wichtigſten Verhältniſſe eingreifenden Charakter 
tragen. > . 
Breslau. Bereits im Jahre 1835 fanden Behufs der Anlegung einer 
Kunſtſtraße über das Rieſengebirge nach Böhmen hinüber Unterhandlungen ſeitens 
unſerer Regierung mit dem Oeſterreichiſchen Gouvernement ſtatt; das Projekt kam 
damals jedoch nicht zur Ausführung. Jetzt iſt dieſe Angelegenheit von dem jen⸗ 
ſeitigen Gouvernement aber von neuem in Anregung gebracht worden, und hat in 
der Beziehung am 16. d. M. in Neuwalde in Böhmen bereits eine Zuſammenkunft 
der Kommiſſionen der beiderſeitigen Regierungen ſtattgehabt. Ueber den Punkt, 
an welchem der Böhmiſche und Preußiſche Antheil der projektitten Straße zuſam⸗ 
mentreffen ſollen, hat man ſich noch nicht mit Beſtimmtheit einigen können. Was 
die Anlegung der Straße auf der Schleſiſchen Seite des Gebirges betrifft, ſo hat 
man das Zackenthal als für dieſen Zweck am geeignetſten befunden; es ſoll jedoch 
die definitive Entſcheidung in dieſer Hinſicht einem Ingenieur von anerkanntem 
Rufe übertragen werden. Jedenfalls wird die Ausführung dieſes Straßenbaues 
dieſſeits des Gebirgskammes wegen des ſteileren und ſchrofferen Abhanges größere 
Hinderniſſe und Schwierigkeiten darbieten, als dies auf der Böhmiſchen Seite der 
Fall ſein dürfte, während die Kunſtſtraße von Schmiedeberg nach Landshut in 
einer Höhe von 2233 Fuß über den Kamm hinwegführt, wird die projektirte 
Straße über das Hochgebirge ungefähr zu einer Höhe von 4000 Fuß ſich erheben. 
Aus Schleſien. — Ein freimüthiger Landsmann von uns, Herr von 
Mitſchke-Kollande, ſagt in einer unter dem Titel: „Der Preußiſche Staat 
und die Entwickelung ſeiner Verfaſſung“, vor kurzem erſchienenen, beachtenswer⸗ 
then Schrift unter Anderm: „Wer in andern Ländern die Civilverwaltung und 
ihre Beamten zu beobachten Gelegenheit gehabt hat, wird eingeſtehen müſſen, daß 
fie mit den unſrigen den Vergleich nicht auszuhalten vermögen. Vom Höchſten 


bis zum Niedrigſten wird der Preußiſche Beamte faſt ohne Ausnahme von dem 


ehrenhafteſten Sinne für Recht und Gerechtigkeit beſeelt und von den humanſten 
Grundſaͤtzen geleitet. Der Weg der Beſchwerde ſteht Jedem offen, der Beſtechlich⸗ 
keit durchaus fremd, und es hat auf ihm ſogar der Niedere im Volk als der an⸗ 
ſcheinend Unterdrücktere den Vorzug vor dem Höherſtehenden. Fiscus verliert in der 
Regel ſeine Prozeſſe, und ebenſo hat der Gutsbeſitzer im Streite mit ſeinen ehe⸗ 
maligen Untergebenen auf Schonung nie zu rechenen. Kenntniſſe, unermüdeter 
Fleiß, loyale Geſinnungen und Vaterlaudsliebe find die Eigenſchaften faſt aller 
Beamten. Nirgend wird weniger wie bei uns bei Beſetzung der Stellen auf Rang, 
Geburt und ſelbſt auf Connexionen geſehen, und das Feſthalten der Anciennetät 
ging ſogar fo weit, daß ſelbſt das Talent darunter leiden mußte.“ Er findet nur 
drei Schattenfeiten! „unſere weitläufige, verwickelte Gefehgebung ; die zu ſehr ins 
Kleinliche ausgedehnte Controle und das damit verbundene, ins Ungeheure erwei⸗ 
terte Schreibweſen; der unbedingte Vorrang, der der Theorie vor der Praxis ein⸗ 
geräumt wird.“ © : 

Vom Rhein. — In der Nacht vom 28. zum 29. September ſtarb in Köln 
der Dom⸗Probſt und Weih⸗Biſchof von Köln, Dr. Anton Gottfried Claeſſen, im 


39ſten Jahre ſeines Lebens. 


Ausland. 
S e n t f h e db. 


Aus dem Bergiſchen. — Die Nachricht, welche von Baiern aus kürzlich 
durch die Zeitungen lief, daß die Büste Luther's, die bisher der Walhalla fehlte, 
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jetzt auch darin aufgeſtellt werden ſolle, hat gewiß jeden Deutſchen gefreut, nicht 
um Luther's willen, ſondern für die Walhalla, die, ſo lange dieſer Deutſche 
Ehrenmann ihr fehlte, immer noch nicht den Namen eines gemeinſamen Deutſchen 
Ehrentempels beanſpruchen durfte. Als Moliere ſtarb, ohne Mitglied der Frans 
zöſiſchen Akademie zu ſein, ehrte ſich dieſe 1778 dadurch, daß ſie ſeine Büſte 
mit dem Verſe von Saurin: Rien ne manque à sa gloire, il manquait à la 
nötre in ihrem Sitzungsſaale aufſtellen ließ. An dem Tage, wo Luther's Büſte 
in die Walhalla einzieht, möge dieſe letztere das Bekeuntniß ablegen: 
Nichts mangelt ihm an ſeinem Nuhm, 
Dem unſern fehlte er! 

Unterm 29. Aug. war aus Dinkelsbühl eine Eingabe an den König von 
Baiern gerichtet worden, welche die Bitte enthielt: es wolle das Sammeln von 
Beiträgen für Beſeler, um demſelben die Niederlegung ſeiner Advokatenſtelle 
und damit den Eintritt ln die Schleswigſche Ständeverſammlung möglich zu ma— 
chen, ſowie die Errichtung von Comités zu Empfangnahme dieſer Beiträge ge— 
ſtattet werden. Dieſer Bitte iſt jetzt die Königl. Genehmigung geworden. 8 

Der Redacteur des Hannoverſchen Handelsblattes, Dr. Grote, iſt wegen. 
Beleidigung des Cenſors, Regierungsrath Unger, in einer an die Stände gerich— 
teten, von dieſen zur Abhülfe der Beſchwerden an die Regierung geſendeten Peti— 
tion, in eine vierwöchentliche Gefängnißſtrafe von erſter Juſtanz verurtheilt. 

München. — Am 29. September fand die Eröffnung der Kammern ſtatt. 
Seit dem Beſtehen der Verfaſſung iſt die Verſammlung des Jahres 1847 die 
erſte, welche unter den Präſid enten und Sekretairen der zweiten Kammer keine 
Staatsdiener zählt. 

Das von mehreren Blättern wiederholt verbreitete Geruͤcht, daß die Gräfin 
von Landsfeld den Thereſien⸗Orden erhalten habe, entbehrt, wie aus beſter Quelle 
verſichert wird, jedes Grundes. . 

Karlsruhe. — Von dem Deutſchen National-Blatte iſt am 25. 
September die letzte Nummer erſchlenen; da es, fo lautet die Anzeige, nur in 
Baden, in ganz Deutſchland aber keinen Abſatz gefunden, fo ſei man geuöthigt, 
aufzuhören. Doch hoffe man, daß die Umſtände eine tägliche Ausgabe vom 1. 
Januar 1848 an möglich machten. 

Hannover. — Se. Majeſtät der König von Preußen, Allerhöchſtwelcher 
auf der Rückreiſe nach Berlin Hannover berührte, um Sr. Majeſtät dem Könige 
einen Beſuch abzuſtatten, traf am 29. Septbr., und zwar von Nenndorf ab mit 
Königlichen Marſtalls⸗Pferden, ſpät Abends mit zahlreichem Gefolge in Hanno: 
ver ein und ſtieg in den beſouders eingerichteten Zimmern des Königl. Reſidenz⸗ 
Schloſſes ab. Kurz vorher war Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert von Preu⸗ 
ßen angekommen und im Königl. Palais abgetreten. 

Am 1. Oktober früh um neun Uhr verließen Se. Majeſtat der König von 
Preußen und Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert die Reſidenzſtadt, um ſich 
mit einem Extrazuge auf der Eiſenbahn über Braunſchweig nach Berlin zu bege— 
ben. An demſelben Tage reifte auch Se. Königliche Hoheit der Kronprinz von 
Bayern von Hannover nach Würzburg ab. 

Frankreich. 

Paris, den 30. Septbr. Der König hielt vorgeſtern in Begleitung des 
Prinzen Joinvpille und des Herzogs von Montpenſier eine Muſterung über ver— 
ſchiedene Truppen⸗Corps ab, welche nächſteus Paris, Vincennes und Verſailles 
verlaſſen ſollen. Die Jufanterie war in zwei Linien im Tuilerieenhofe, die Ar— 
tillerie auf dem Carrouſſel-Platze und die Kavallerie auf den Quais des Louvre 
und der Tuilerieen aufgeſtellt. Nach der Revue wurden Ehrenzeichen an die Of— 
ſiziere, Unteroffiziere und Gemeinen vom Könige vertheilt. 

In Cherbourg wird die Fregatte „La Reine Blanche“ ausgerüſtet, um unter 
dem Kommando des Capitain Page, der zum Chef der Station von Vourbon 
ernannt iſt, nach den Indiſchen Meeren abzugehen. Sie wird Rio Janeiro be— 
rühren und mehrere Offiziere ſür das Geſchwader im La Plata an Bord nehmen, 
die daſelbſt ein vom Admiral Le Precour abgeſandtes Schiff erwarten ſollen. Gapis 
tain Page hat Befehle zur Wiederanknüpfung der Verhältniſſe zwiſchen Frankreich 
und Madagaskar erhalten, wozu bereits Admiral Cecile einen Verſuch gemacht. 
Er wird ein offlzielles Schreiben und Geſchenke für die Königin Rauavalo mitnehmen. 

Aus Rio Janeiro vom 8. Auguſt hat man die Nachricht erhalten, daß Graf 
Walewski mit feiner Geſandtſchaft dort eingetroffen war. 

Herr Teſte befindet ſich noch im Gefänguiß der Conciergerie; die Regierungs⸗ 
Blätter erklären es für ungegründet, daß die Erlaubniß ertheilt worden wäre, ihn 
in ein Krankenhaus zu bringen. 

Die Handels-Kammer von Marſeille macht bekannt, daß in Livorno die 
Quarantainezeit für Schiffe, die aus dem Aſoſſſchen Meere kommen, von 7 auf 
14 Tage verlängert worden iſt, weil ſich in mehreren Häfen dieſes Meeres die 
Cholera gezeigt hat. 

Nachdem die Rente bei den erſten Operationen an der heutigen Vörſe hoch 
notirt geweſen, trat mit einemmal Stilljtand ein, und die Courſe vermochten ſich 
nur mit Mühe zu behaupten. Man ſagte, es ſeien dieſen Morgen ſchlimme 
Nachrichten aus Palermo eingegangen, und ſprach von neuen Falliſſements in 
London. Eiſenbahn-Actien, im Allgemeinen gefucht, beſonders Nordbahn, in 
denen anſehnliche Käufe gemacht wurden. 

Das „Jourual des Débats“ bringt einen längeren Artikel über die Italieni— 
ſchen Angelegenheiten, in welchem es feine Anerkennung über die Beſtrebungen des 
Papſtes offen ausſpricht und feine frühere zweldeutige Stellung zu demſelben durch 

eine ausführliche Darlegung ſeiner vermittelnden Anſichten wieder aufzuheben ſucht. 


Die jüngſten Ereigniſſe in Ferrara, in Meſſina, in Toscana lenken die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des „Journal des Débats“ nicht auf den Schauplatz dieſer Creigniffe 
ſelbſt, ſondern nach Rom, da hier die Frage entſchieden werden müſſe, ob die Ita⸗ 
lieniſchen Fürſten allmälig und in Uebereinſtimmung mit ihren Völkern den Weg 
des Fortſchritts gehen werden. In Rom ſelbſt ſcheine die Frage nicht zweifelhaft. 

Die Unterhandlungen wegen der neuen Anleihe von 350 Millionen ſind einem 
heute früh verbreiteten Gerücht zufolge dahin gediehen, daß die Bank von Frank⸗ 
reich und die Depoſiten⸗ und Konſignations⸗Kaſſe 50 Millionen eine jede übers 
nehmen, ſo daß dem Publikum nur für 250 Millionen die Konkurrenz bleibt. 

Der interimiſtiſche General: Gonverneur von Algier [ol nach Paris gemeldet 
haben, er habe durch Spione erfahren, daß ſich ein Engliſcher Agent, Namens 
Leger, in einer beſonderen Miſſion bei Abd el Kader befinde. 

Spanien. . 

Madrid, den 23. Sept. Die Augabe, daß die Miniſter den Herzog de 
la Vitoria hätten einladen laſſen, für jetzt nicht nach Spanien zu kommen, iſt 
völlig unbegründet. Der Herzog hat ſeine Reiſe nach der Halbinſel nur deshalb 
verſchoben, weil er zuvor das Eintreffen der Königin von England abzuwarten 
wünſcht, um ſich in Perſon von ihr zu verabſchieden. Da die Franzöſiſche Bot— 
ſchaft in London ſich geweigert hat, feine und feiner Gemahlin Päſſe nach Frank⸗ 
reich zu viſiren, fo beabſichtigt der Herzog, ſich in England nach Corunja einzu⸗ 
zuſchiffen und in Logronjo, der Heimath ſeiner Gemahlin, ſo lange zu verweilen, 
bis die Eröffnung der Cortes ihn nach Madrid rufen werde. . 

Die Zuſammenberufung oder die Auflöſung der dermaligen Cortes iſt die 
große Frage, von deren Entſcheidung die nächſte Geſtaltung der hieſigen Verhält- 
niſſe abhängt. Noch haben die Miniſter dieſe Frage nicht gelöſt. 

Nachdem General Narvaez das Unternehmen, Herrn Salamanca gewaltſam 
aus feiner Stellung zu verdrängen, an einem höheren Eiufluſſe ſcheitern ſah und 
Zeit gewann, die Kräfte der verſchiedenen Elemente, von denen die Wirkſamkeit 
der Hof- und Staatsmaſchine bedingt wird, mit Ruhe gegen einander abzuwägen, 
ſcheint er die Ueberzeugung wiedererlangt zu haben, daß die Hand des Herrn 
Salamanca durchaus nicht zurückzuweiſen ſei. Er drückte ihm dieſelbe vorgeſtern 
in ſeiner Loge nach einer langen Unterhaltung mit auffallender Herzlichkeit, zu 
nicht geringem Befremden der anweſenden Ultramoderirten und Progreſſiſten. 
Geſtern ſtellte ſich der General Narvaez ſogar, ohne eingeladen zu ſein, an der 
Tafel eines der am meiſten verrufenen, aber zugleich eiuflußreichſten Günſtlings 
des Palaſtes ein, bei dem gerade die Miniſter Salamanca, Coetazar und Eſeo⸗ 
ſura verſammelt waren. Die geringſten Handlungen eines ſo hervorragenden 
Mannes, wie der General Narvaez iſt, werben natürlich ſcharf überwacht, und 
man zieht oft die abenteuerlichſten Folgerungen aus ihnen. Die Gerüchte von 


einer obſchwebenden miniſteriellen Kriſis haben ſich ſogleich erneuert, zumal da 


auch der Eugliſche Geſandte, der am 20ſten ſich aufs Land begeben hatte, heute 
plötzlich wieder hier eintraf. 

Franzöſiſche Blätter, namentlich die Preſſe, die Revue de deux Mon⸗ 
des, fahren fort, die Herren Salamanca, Ventura de la Vega, Buſchenthal, 
Cordova u. A. als elende Abenteurer darzustellen und mit zahlloſen Schimpfwör⸗ 
tern zu überhäufen. Vielleicht weiß man in Paris nicht hinlänglich, wen dieſe 
Schläge treffen. Hier in Madrid iſt es kein Geheimniß, daß namentlich die 
Herren Salamanca, Vega, Buſchenthal ihre geſellſchaftliche Stellung durchaus 
dem Franzöſiſchen Botſchafter, Graſen Breſſon, verdanken, der, als er ſeinen 
hieſigen Poſten antrat, die vertrauteſten Verhältniſſe mit ihnen anknüpfte und fie 
täglich an ſeine Tafel zog. 

Der Englifche Geſaudte bemerkte, als er letzthin durch eine der Hauptſtraßen 
Madrids fuhr, den Ex-Miniſter, Herrn Mon. Sogleich verließ er ſeinen Wa⸗ 
gen und hielt Herrn Mon auf der Straße mit der Frage an, ob er in ihm den 
Urheber der Schmähartikel des Faro zu ſehen habe. Da Herr Mon, in Verle⸗ 
genheit geſetzt, dies zu verneinen ſuchte, fo erwiederte der Geſandte, es freue 
ihn, der Unannehmlichkeit, ihn einen Verleumder nennen zu müſſen, enthoben zu fein. 

f Belgien. 

Brüſſel, den 29. Septbr. Hr. van Hecke ſtieg am Montag Nachmittag 
mit Hrn. Dupuis-Delcourt zuſammen in dem vom erfterem erfundenen Luſtſchiff⸗ 
Apparate gen Himmel. Der Ballon fuhr eine Zeit lang, ſchon in ziemlicher 
Höhe, horizontal über Brüſſel hin, ſtieg dann fenkrecht auf und verſchwand bald 
dem Auge des Zuſchauers hinter Wolken. Wie Hr. van Hecke mittheilt, hatten 
die beiden Luftfahrer einen unbeſchreiblichen Anblick, als fie, an 18,000 Fuß 
hoch, die Sonne glänzend über, die Wolken wie Gletſcher unter ſich erblickten. Sie 
wollten ſich nicht zu weit von Brüſſel entfernen und mandverirten nun eifrig, um 
niederzuſteigen. Sie erblickten eine große Ebene, auf die ſie ſich herabließen, van 
Hecke ſtieg zuerſt aus. Der dadurch erleichterte Ballon bewegte ſich jetzt eilig in 
horizontaler Richtung fort; van Hecke wollte ihn halten und ließ ſich eine Strecke 
weit fortſchleppen, bis er an eine Hecke gelangte, wo er hinfiel, ohne ſich weiter 
Schaden zu thun, und den Ballon loslaſſen mußte. Dupuis⸗Deleourt, der noch 
in der Luftbarke ſaß, rief ihm zu: Seien Sie unbeſorgt; ich ſtehe für Alles ein; 
ich glaube, daß ich mich nach Paris begeben werde Um 2 Uhr 25 Minuten 
war der Ballon in Brüſſel aufgeſtiegen und um Punkt 3 Uhr ſtieg er auf beſagte 
Ebene nieder. Dieſe Ebene war aber nicht, wie die Reiſenden anfänglich gedacht 
hatten, bei Brüſſel, ſondern in der Nähe von Charlerol; ſomit hatten ſie, in 
35 Minuten, ganz von dem Auf- und Niederſteigen abgeſehen, eine fo bedeutende 
Eutfernung zurückgelegt. Man erwartet jetzt mit Spannung das Reſultat der 
von Hrn. Dupuis⸗Deleourt allein fortgeſetzten Luftreiſe. 
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Brüſſel, den 30. Sept. Hrn. van Hecken's Begleiter auf der Luftreiſe 
iſt noch immer nicht zurück; auch iſt noch nicht die mindeſte Nachricht über ihn an⸗ 
gelaugt. Die verſchiedenſten Vermuthungen werden in Betreff ſeines Schickſals 
aufgeſtellt. Ueber die van Hecke'ſche Erſindung heirſcht jetzt fo ziemlich eine 
Meinung: daß ſie mißkungen. Hr. van Hecke verſprach bei feinem Auſſteigen 
nach einigen Minuten wieder auf demſelben Platze niederzuſteigen, ſtatt deſſen 
that er das in einer Hecke bei Charleroi. - 

S ih id e i . 

Schwyz. — Die Landesgemeinde von Schwyz hat ihr entſcheidendes Wort 
geſprochen. Von allen Seiten ftrömten geſtern früh die freien Männer des Lan⸗ 
des Schwyz zuſammen, zahlreicher als ſeit Jahren; man ſchaͤtzte fie auf wenig⸗ 
ſteus 9000 Köpfe. Um 12 Uhr eröffnete Herr Landammann Abyberg die Ver 
ſammlung; mehrere Redner traten nach einander für die Regierungs-Anträge 
auf. Selbſt die Minderheit wollte nicht unbedingt der radikalen Zwölfer-Mehr⸗ 
heit ſich zu Füßen legen. Herr Bänziger von Einſiedeln, der in ihrem Namen 
ſprach, ftellte drei vermittelnde Anträge, die alle verworfen wurden. Mit gro⸗ 
dem Mehr beſchloß dagegen die Landesgemeinde: Erſtens ſei das Schutzbündniß 
des Landes Schwyz mit den Kantonen Uri, Unterwalden, Luzern, Zug, Frei— 
burg und Wallis genehmigt und beſtätigt. Zweitens ſei der Regierung undes 
dingte Vollmacht ertheilt, zu rüſten und die Landesgrenze zu ſchirmen, und end— 
lich ſei Herr Landammann Abyberg zum Ober⸗Befehlshaber der geſammten Streit— 
macht und Herr Oberſt⸗Lieutenant Abyberg zum Anführer des Landſturms ernannt, 
worauf noch Herr Landammann Stpger den Zuſatz vorſchlug, daß Jeder, der ſich 
uuterfangen follte, die Veſchlüſſe dieſer hohen Landesgemeinde anzufechten, zu be— 
kritteln oder zu beſpötteln, an Hab und Gut dafür beſtraft werden ſolle, welcher 
Antrag gleichfalls zum Beſchluß erhoben ward. Alles lief in volltommenſter Ord- 
nung ab. 

f Italien. 
Rom den 20. Sept. Der Prozeß gegen den Fürſten von Canino ſoll, da 
Niemand klagen will, keinen Fortgang haben. 

Auf dem Ockenomen⸗Verein von Caſale hat es ernſte Auftritte gegeben wegen 
der Hinwegnahme einer bereits mit vielen Unterſchriften verſehenen Petition an 
den König Karl Albert, die der Graf Colobbiano verſucht hatte. Sie ſtellte auch 
für Piemont den Antrag einer Bürger-Garde, unter Darbieten von Habe und 
Blut. Der Biſchof von Caſale, Monſignor Colobbiano, brachte einen Enthu⸗ 
ſiasmus erregenden Toaſt auf Pius IX. aus. 

Es beſtätigt ſich, daß Pius IX. neulich an Se. Maj. den Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich ein Breve abgeſandt hat, durch welches es Sr. Mejeſtät ſein Bedauern wegen 
der Beſetzung von Ferrrara auch deshalb ausdrückt, weil durch dieſe Maßregel die 
ganze Halbinſel in die größte Aufregung gerathen ſei. Er beſchwört den Kaiſer 
bei Allem, was ihm perſönlich heilig ſei, den früheren status quo wiederherſtellen 
zu laſſen. 

Florenz, den 21. Sept. Vor einigen Tagen iſt die National⸗Garde⸗Or⸗ 
dnung veröffentlicht worden. Hier und da gab ſich im Publikum Unzufriedenheit 
über einige darin enthaltene Punkte kund, weshalb ſich eine Deputation zum Mi⸗ 
niſter Cempint begab. Wahrſcheinlich werden in Folge deſſen mehrere Abände⸗ 
rungen mit derſelben vorgenommen werden. Uebrigens wird hier bereits mit dem 
größten Eifer exerzirt. = 

In Lucca ſieht man täglich der Bekanntmachung der Reglements der Natio— 
nalgarde entgegen. Der Staatsrath ſoll daſelbſt ſehr thätig ſein, um die in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Reformen zu fördern. Die Herzogliche Familie befindet ſich im 
Modeneſiſchen. 

In Maſſa und Carrara fanden kürzlich mehrere unbedeutende Volksaufläufe 
ſtatt, weshalb eine Abtheilung Soldaten mit zwei Kanonen von Modena dahin 
abgegangen ſein ſoll. 

Florenz, den 23. Sept. Unter den in Toscana lebenden Ifraeliten wer— 
den gegenwärtig Petitionen vorbereitet, um Se Kaiſerl. Hoheit den Großherzog 


zu bitten, ihnen vollkommen gleiche Rechte mit den übrigen Unterthanen zu ver⸗ 


Die Preſſe nimmt ſich diejer Angelegenheit mit Eifer an, und es iſt un⸗ 


leihen. a 
daß dieſelbe einen günſtigen 


ter den jetzigen Umſtänden wohl kaum zu zweifeln, 
Erfolg haben dürfte. 

Im Attelier des Bildhauers Coſta hier war kürzlich das Modell zu einer 
Statue des Columbus ausgeſtellt, ſie wird von demſelben in Auftrag des Paſcha 
von Aegypten in Marmor ausgeführt werden. 

Parma. — Nachrichten in Franzöſiſchen Blättern kommen auf die Thron⸗ 
entſagung der Kaiſerin⸗Herzogin zurück und melden, daß dieſe Thronentſagung 
eine abgemachte Sache fei und Graf Fiequelmont deshalb bereits in Verona eine 
Unterredung mit dem Miniſter von Lueca gehabt. Der Herzog von Lucca ſuccedirt 
bekanntlich nach dem Wiener Traktat in Parma, während Lucca an Toscana fällt. 

Toscana. — In Toscana gährt es von Neuem. Den Anlaß zu neuen 
Unruhen, die ſich vorbereiteten, gab das Bürgergardereglement, das die Gewehre 
der Bürgergarden bei den Kapitänen deponirt wiſſen will, die Ernennung der 
Offiziere für die erſten drei Jahre dem Großherzog vorbehält, und andere Anord- 

nungen trifft, um zu verhindern, daß dieſe neue bewaffnete Macht ein Werkzeug 


0 


der Maſſen und ihrer wechſelnden Launen werde. 


Die Verhandlungen des Polen⸗Prozeſſes. 
l Sitzung vom 2. October 1847. 
In der Perſon des in unſerem vorigen Referate behandelten Angeklagten 
Elzanowski repräſentiren ſich namentlich die Beſtrebungen zur Aufregung 


allen Anhalt verlieren, ſo 


der Provinz Weſt preußen. Es folgt daher nunmehr eine Reihe von An⸗ 
geklagten, welche ſämmtlich in beſonderer Beziehung zu dieſer Provinz oder 
zur Perſon des Elzanowski ſtehen N b 


a 88. Anklage gegen Franz v. Kobylinski. 

Er iſt 20 Jahr alt, We, l Kulmer Kreife geboren, Sohn eines 
Hauptmannes. Nach dem Geſtändniß, welches er in der Vorunterſuchung 
abgelegt hat, und nach anderweiten Angaben gehört er zu denjenigen Schü⸗ 
lern des Kulmer Gymnaſtums, mit denen Elzanowski bei ſeiner Anweſenheit 
in Kulm in Verbindung getreten iſt. Schon früher hatte er aber durch einen 
polniſchen Emigranten v. Carnowski Kenntniß von der Verſchwörung er⸗ 
langt, Kobylinski führte dem Elzanowski auch den Gymnaſiaſten v. Tomicki 
zu, und ſendete denſelben im Intereſſe der Verſchwörung nach Graudenz. Er 
ſelbſt wahr mehrfach in Thorn, und verhandelte mit den dortigen Verſchwo⸗ 
renen Stawiſinski und Smolenski. v Elzanowski wurde zum Vorſteher für 
die Stadt Kulm beſtimmt. Der Angeklagte ändert feine früheren Geſtänd⸗ 
niſſe heut dahin ab, daß er ſich wohl für eine Verſchwörung intereſſirt ge⸗ 
habt, daß dieſe Verſchwörung aber, ſo viel er gewußt und von Elzanowski 
gehört, nur gegen das Ruſſiſche Polen gerichtet geweſen ſei. 

Der Staats⸗ Anwalt (Hr. Michels) erklärt den heutigen Widerruf der 
früheren zu gerichtlichem Protokoll gemachten Angaben für unmotivirt, und 
beantragt die Strafe des Hochverraths. Herr Gall als Defenſor verweiſt 
zunächſt in der ihm eigenthümlichen ſchönen und blühenden Darſtellungsweife 
auf die Jugend des Angeklagten, und auf den Hang zu einer phantaſtiſchen 
und romantiſchen Auffaſſung der Lebensverhältniſſe, der ſich gerade in dieſem 
Alter bei jedem in der wiſſenſchaftlichen Ausbildung ſtehenden Jünglinge gel⸗ 
tend zu machen pflegt. Er legt in ſeiner Ausführung beſonders darauf Ge⸗ 
wicht, daß hier vom Standpunkt dieſes jungen Menſchen und nicht von dem 
der Verſchwörung überhaupt ausgegangen werden könne, und daß von die⸗ 
ſem erſteren aus unmöglich ein ſörmliches Unternehmen, ſondern nur jugend⸗ 
liches Geſchwätz und mindeſtens eine rein jugendliche Verirrung vorliege. 


89. Anklage gegen Johann Nepomucen v. Tomicki. 

Er iſt 21 Jahr alt, katholiſch, Sohn eines Gutsbefigers. Nach dem 
von ihm in der Vorunterſuchung abgelegten Geſtändniß wurde er, wie dies 
ſchon oben erwähnt iſt, durch Kobhlinskt dem Elzanowski zugeführt, und 
von dem Letzteren förmlich für die Verſchwörung verpflichtet. Im Intereſſe 
der Verſchwörung ging er zunächſt nach Graudenz, und trat dort mit exal⸗ 
tirten Polen in Verbindung, dann ging er nach Königsberg, und holte von 
dort den Studenten Trojanowski, endlich ſuchte er eine Menge von Perſonen 
anzuwerben. Er war von Elzanowski zum Gemeindevorſteher für Schwetz 
beſtimmt. Auch er modiſicirt ſeine früheren Geſtändniſſe dahin, daß er nur 
im Intereſſe einer gegen Rußland gerichteten Verbindung oder überhaupt nur 
aus einer allgemeinen Theilnahme für das unterdrückte Polen thätig geweſen 
ſei. Seine früheren Geſtändniſſe enthielten deshalb übertriebene Angaben, 
weil er von feinem Inquirenten überaus hart behandelt worden wäre. Die 
Staatsanwaltſchaft macht dieſelbe Ausführung, welche ſie bei dem vorigen 
Angeklagten entwickelt hat. Herr Gall als Defenſor macht darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß ſich dieſer Angeklagte in faſt gleicher Situation mit dem vorherge⸗ 
henden befinde, und verweiſet deshalb auf ſeine vorhergegangene Ausführung. 
Er ſchließt ſeine Rede, indem er dem Gerichtshof die in Betreff beider An⸗ 
geklagten vorliegenden Milderungsgründe eindringlich an's Herz legt. 


90. Anklage gegen Michael Felix Zakrocki. 

Er iſt 43 Jahr alt, katholiſch, Schiffseigenthümer zu Graudenz. El⸗ 
zanowski und Tomicki ſind, wie dieſes oben bereits mitgetheilt iſt, mehrfach 
in Graudenz geweſen, um dort einen günſtigen Boden für die Verſchwörung 
zu erſpähen. Bei dieſer Gelegenheit ſollen beide mit dem Angeklagten Za⸗ 
krocki in Verbindung getreten ſein und denſelben für die Verſchwörung, wenn 
auch nicht gerade angeworben, ſo doch für ſolche intereſſirt haben. Außer 
den Angaben welche Elzanowski und Tomicki in ihren früheren Geſtändniſſen 


hierüber gemacht haben, ſollen noch verſchiedene verdächtige Aeußerungen des 


Zakrocki gegen denſelben ſprechen. Zakrocki verſichert auch heut, daß er von 
der Verſchwörung weder etwas gewußt, noch an ſolcher Theil genommen habe. 
Tomicki und Elzanowski nehmen, als fie ſich ihm in's Geſicht geſtellt wer⸗ 
den, ihre früheren Bezüchtigungen völlig zurück. Da die Aeußerungen, wel⸗ 
che er gemacht haben ſoll, an und für ſich unerheblich ſind und nunmehr 
nimmt der Staatsawalt die Anklage zurück. Es 
ficht alſo auch die ſofortige Freilaſſung dieſes Angeklagten zu erwarten. 


91. Anklage gegen Medardus v. Borowski. 

Er iſt 31 Jahr alt, katholiſch, Oekonom. — Elzanowski hat in ſeinen 
früheren Geſtändniſſen angegeben, daß er bei ſeiner Anweſenheit in raudenz 
am 31. Dezember 1845 dort mit dem Angeklagten zuſammengetroffen ſei, 
daß er in demſelben eine in die Geheimniſſe der Verſchwörung bereits einge⸗ 
weihte Perſon gefunden und denſelben daher zum Kommiſſarius für den 
Graudenzer Kreis beſtellt habe. Dieſe Angabe hat genügt, um v. Borowski 
zu verhaften und in Anklageſtand zu verſetzen und zwar um ſo mehr, als 
derfelbe mehrfach verdächtige Reiſen unternommen haben ſoll, deren Zweck 
aber durchaus nicht aufgeklärt worden iſt. Der Angeklagte beſtreitet die An⸗ 
gaben des Elzanowsti, dieſer nimmt ſolche auch heut völlig zurück. Deſſen⸗ 
ungeachtet bleibt der Staatsanwalt (Hr. Michels) doch bei dem Strafantrage 


ſtehen, weil nach Lage der Sache die früheren belaſtenden Angaben des Elza⸗ 
nowski glaubwürdiger erſcheinen ſollen, als die heutigen entlaſtenden. Herr 


Deycks hält die Vertheidigungsrede. Am Schluß der Sitzung verkündet der 
Präſident die Fortſetzung auf den nächſten Dienſtag um 9 Uhr Morgens. — 
Ueberhaupt werden die Verhandlungen von jenem Tage ab erſt Morgens 9 
Uhr beginnen. (Voſſ. Zig.) 


* * * 

Das Montag den Aten ſtattgehabte Feuerwerk des Herrn Weidner be⸗ 
währte aufs Neue die künſtleriſche Ausbildung deſſelben in dieſem Fache. Die 
Raketen, Tourbillons, Bouquets u. ſ. w. überraſchten durch ihre Reichhaltigkeit, 
wie auch die Pyramide zum Schluß durch ihre Großartigkeit, und die bunten 
Leuchtkugeln ließen den Garten in der abwechſelndſien und ſchönſten, Beleuchtung 
erſcheinen. Es läßt ſich wohl mit Gewißheit annehmen, daß jeder Zuschauer den 
Garten völlig befriedigt verlaſſen hat, — x 


Stadttheater in Poſen. 
Mittwoch den 6. Oktbr. letzte Vorſtellung: Die 
Einfalt vom Lande; Luſtſpiel in 4 Akten von 
Dr. Carl Töpfer. Darauf: Tanz. Zum Beſchluß: 
Der Kurmärker und die Picarde; Genre⸗ 
Bild in 1 Akt von Louis Schneider. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Johanna Lewi. 


© Eduard Kantorowicz. 5 


Bi Pinne. Poſen. = 
BIETE re 


Proclama 


In dem Hypothekenbuche des im Bromberger 
Kreiſe belegenen freien Allodial-Rittergutes J a⸗ 
ſtrzembie No. 84., wozu auch das Etabliſſement 
Wileze gehört, ſind Rubrica III. 

I) sub No. 7. — 6666 Rthlr. 20 Sgr., welche 
dem frühern Beſitzer Jacob v. Karlowski 
laut Erbtheilungsreceſſes vom 30ſten Mai 1816 
nebſt Zinſen zu 5 pro Cent feiner Mutter Mars 
cianna gebornen v. Leska, verwittweten v. 
Karlows ka zu bezahlen verpflichtet, nebſt Zin⸗ 
ſen, auf den Grund des zur gerichtlichen Ver— 
handlung vom 21ſten Oktober 1818 vom Schuld⸗ 
ner ertheilten Intabulations-Conſenſes ex de- 
ereto vom 1Sten Februar 1828 eingetragen 
worden. Davon hat die verwittwete v. Kar⸗ 
lowska durch die gerichtliche Ceſſtons-Urkunde 
vom 18ten Januar 1832 1500 Rthlr. nebſt 5 
pro Cent Zinfen ſeit dem 25ſten December 1831 
dem General Grafen Nicolaus von Czap⸗ 
ski abgetreten, und diefer laut Urkunde vom 
29 ſten April 1832 der Landſchafts⸗Direktion zu 
Bromberg für die zu bewilligende Pfand⸗ 
briefs⸗Anleihe die Priorität eingeräumt, und 
ift die Ceſſion nebſt Priorität auf Grund der 
vorallegirten Urkunden vigore protocolli vom 
18ten Auguſt 1834 eingetragen worden; 

2) sub No. 8. — 6700 Rthlr. Courant, zing- 
bar zu 5 pro Cent, welche der frühere Beſitzer 
Jacob v. Karlowski laut Obligation vom 
30ſten September 1829 von dem Fräulein Ju⸗ 
lianne v. Karlowska auf Bedzitowo 
vorgeliehen erhalten, nebſt Zinſen und Koſten 
ex decreto vom 28ſten Januar 1830 einge⸗ 
tragen worden. Davon haben Julianne 
v. Trzebinska geborne v. Karlowska und 
deren Ehegatte Ignatz v. Trzebinski laut 
gerichtlicher Ceſſion vom 22ſten April 1831 die 
Summe von 3000 Rthlr. nebſt Zinſen zu 5 pro 
Cent von Johannis 1830 dem Joſeph von 
Trzebinski, dieſer hiernächſt ſelbige nebſt den 
davon rückſtändigen Zinſen ſeit dem 24ſten De- 
cember 1831 laut gerichtlicher Ceſſions-Urkunde 
vom 18ten Januar 1832 dem General Grafen 
Nicolaus v. Czapski cedirt, und letzterer 
laut Urkunde vom 29ſten April ejusdem anni 
der Landſchafts⸗Direktion zu Bromberg für 
die zu bewilligende Pfandbriefs- Anleihe die 
Priorität eingeräumt, und iſt die Ceſſion und 
Priorität auf Grund der vorallegirten Urkun— 
den vigore protocolli vom 18ten Auguſt 1834 
eingetragen worden. R 

Das über die beiden Forderungen des Generals 
Grafen Nikolaus v. Czapski von 1500 Kthlr. 
und 3000 Rthlr. nebſt Zinſen ausgefertigte Hypo⸗ 
theken⸗Dokument, beſtehend aus den vidimirten Ab⸗ 
ſchriften der Hypotheken-Scheine über die urſprüng⸗ 
lichen Forderungen vom 18ten Februar 1828 und 
28ſten Januar 1830, des Receſſes vom 30ſten Mai 
1816, der Verhandlung vom 21ſten Oktober 1818, 
der Obligation vom 30ſten September 1829 und der 
Ceſſtonen vom 22ſten April 1831 und I8ten Januar 
1832 nebſt dazu gehörigen Hypotheken⸗Scheinen vom 
Sten Mai 1835 iſt verloren gegangen. 

Da nach der beigebrachten Quittung Kapital und 
Zinſen bezahlt find, und die Löſchung der 1500 Rilr. 
und 3000 Nihir. nebſt Zinſen erfolgen ſoll, fo wer, 
den auf den Antrag der Erben des Jacob v. Kar⸗ 
lowski und des jetzigen Beſitzers des Gutes alle 
diejenigen, welche an die zu löſchenden Poſten und 
das darüber ausgeflellte Instrument als Eigenthü⸗ 
mer, Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige Briefsin⸗ 
haber Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſolche in dem auf 

den 8ten November 1847 Vormit⸗ 

tags 11 Uhr 

vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landesgerichtsrath 

Bötticher in unſerm Inſtruktionszimmer anbe⸗ 

raumten Termine anzumelden, widrigenfalls dieſel⸗ 

ben mit ihren etwanigen Anſprüchen werden präklu⸗ 
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dirt und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt werden wird. 
Bromberg, den 16. Juni 1847. 
Königliches Ober-Landesgericht. 
II. Senat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Schneidemühl. 


Das zu Jankendorf sub Nro. 2. belegene, zur 
Johann Jacob Gläsmerſchen erbſchaftlichen 
Liquidationsprozeß-Maſſe gehörige Freiſchulzengut, 
mit Einſchluß eines von Gottfried Quade er⸗ 
worbenen Antheils von 14 Morgen 10 [ Ruthen 
an einer Wieſe, abgeſchätzt auf 11,001 Rthlr. 5 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Regiftra- 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll g 

am 17ten Februar 1848 
Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufs 
gefordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das hierſelbſt sub No. 8. und 9. belegene, zur 
Kaufmann. Leonhard Uſinger ſchen Konkurs- 
Maſſe gehörige Grundſtück, abgeſchätzt auf 5471 
Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzufe- 
henden Taxe, ſoll 

am 20 ſten April 1848 Vormittags 

10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
boten, ſich bei Vermeidung der Prätlufion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Inowraclaw, den 27. September 1847. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 


Auktion. 

Mittwoch den 13ten Oktober d. J. Vor⸗ 
miitags 9 Uhr ſollen auf dem hieſigen Land- und 
Stadtgericht, Zimmer No. 2., verſchiedene Rhein: 
und Rothweine in Flaſchen, fo wie ein Anker Bow— 
lenwein und ein Anker Rum, öffentlich verkauft 
werden. 


Brennholz-Verkauf. 
Bei Czeſzewo, auf der Ablage an der Warthe, 
ſtehen: 

69 Klaftern Buchen-Klobenholz, 
7 dto. dio. Knüppelholz, 
82 dto. Eichen⸗Klobenholz, 
312 dto. dto. Knüppelholz, 
92 dio. Eſchen-Klobenholz, 
374 dto. Rüſtern⸗ dto. 

14 dio. dto. Knüppelholz, 
8 dto. Birken-⸗Klobenholz, 

7 dto. Erlen⸗ dto., 

2 dio. Linden⸗ dto., 

18 dio. Aspen⸗ dto., 


zuſammen 368 Klaftern, 
welche im Winter 1846/47 eingeſchlagen worden ſind, 
und Montag, als den [Ilten Oktober 1847 
Nachmittags 1 Uhr 
an den Meiſtbietenden unter den im Termin bekannt 
zu machenden Bedingungen gegen gleich baare Be— 
zahlung in Preuß. Courant hier am Orte verkauft 
werden ſollen, was hiermit zur Kenntniß des Pu- 
blikums gebracht wird. 
Czeſzewo bei Miloslaw, den 1. Oktober 1847. 
Die Forſt⸗Verwaltung. 
Blaescke. 


Dei dem Fürſtl. von Hatzfeldtſchen Wirth⸗ 
ſchafts-Amte zu Goscieſewice bei Boja nowo 
findet ein gebildeter junger Mann als Wirthſchafts⸗ 
Eleve gegen Penſionszahlung ein Engagement; 
desfallfige Bedingungen find bei dem Inſpektor 
Kuhnke daſelbſt zu erfahren. 


Wegen der von einem Wohllöblichen Magiſtrate 
als auch von Privatperſonen der Stadt Poſen mir 
gewordenen Aufträge, locire ich von heute ab vor— 
läufig auf der Taubengaſſe sub No. 4. Parterre. 

Kleyner, 
Vaumeiſter aus Jarocin. 


Mein Comptoir, fo wie die Haupt- Agentur der 
Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft habe 
ich vom Aten d. Mts. von der Gerberſiraße No. 32. 
nach Friedrichsſtraße No. J. in das Haus des 
Herrn Ober-Bürgermeiſter Naumann verlegt. 

Herrmann Moritz. 


Wetzſteine offeriren a 224 Sgr. per 


Maſurſche 
ock D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


Sch 


Ein goldener Trauring, auf deſſen inneren Seite 
der Namenszug O. K. den 30. Dezember 1840. 
gravirt iſt, iſt einer Familie abhanden gekommen. 
Wer dieſen Ring in Poſen, Königsſtraße No. 2., 
Parterre links abgiebt, erhält eine Belohnung von 
2 Thaler. 


Flottbecker Baumſchulen bei Hamburg. 
Durch das Ableben des Herrn John Booth, 
alleinigen Beſitzers der Flottbecker Baumſchulen und 
Inhabers der untenſtehenden Firma, erleidet der 
Geſchäftsgang derſelben keine Veränderung, 
fondern wird auf denſelben Fuß, nach den be⸗ 
kannten ehrenhaften Prinzipien und unter der bis⸗ 
herigen Firma unter ſorgfältigſter Leitung fortgeführt. 

September 1847. 
James Booth & Söhne. 


r AA VRR 

Schweizer Geſundheits-Sohlen, 
nur ächt und billig beim Herrn S. Spiro in 
Poſen, Baumann ſchen Hauſe Markt No. 94., zu 
haben, welche durch einen künſtlichen Oelſtoff fo zu⸗ 
gerichtet, daß ſie gegen Schnupfen, Huſten, Kopf⸗ 
und Zahnſchmerzen, Rheumatismus, Hämorrhoiden, 
Gicht eu ſ. w. beſonders zu empfehlen ſind, wie wir 
es durch mehrere ärztliche Zeugniſſe, wie auch vom 
Herrn Dr. med. Regierungs⸗Rath Leviſeur, hier 
genugſam nachweiſen können. 

Nicolai & Comp. 


f C. A. Georgi aus Sachſen 
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Jahrmarkt einem 
hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum mit 
einer Auswahl von Sächſiſchen Stickertien: Kragen, 
Canezon, Cbemiſets, Viſtten, ächte Vattiſt⸗ und 
Schottiſche Battiſt⸗Taſchentuͤcher; Engliſche und 
Sächſiſche Spitzen und dergl. noch mehrere zu dieſem 
Fach gehörende Artikel zu möglichſt billigen Preiſen. 
Der Verkauf iſt in einer Kämmerei⸗Bude an der 

Firma zu erkennen. 

— —— — 
Von heute ab wohne ich nicht mehr im Königs⸗ 
bergerſchen Hauſe, ſondern Markt Nro. 45. 


Ecke Büttelſtraße. 
8 Dr. Hantke. 
0 — ͤ—— -— . — — —¾¼ 7 
Beſtes doppelt raffinirtes Rüb⸗Oel d “ 
ten Berliner Talg⸗Lichte empfehlen en Em 
A. Pakſcher & Com p., 
Poſen, Wronkerſtraße No. 19. 


Ein großer Stall it ſofort zu vermiethen beim 
Conditor Beely. 


Ich habe meine Bäckerei vom Iſten d. Mts. ab 
von Waſſerſtraße No. 17. nach Breslauerſtraße 
No. 35. in das Haus des Herrn Kolanows ki vers 
legt, und bitte meine geehrten Kunden um fernern 
Zuſpruch. C. Schmidt, Bäckermeiſter. 


Der Geſchäfts-Reiſende Ferd. Lucas ik ſeit 
Mai dieſes Jahres nicht mehr in unſern Dienſten 
und nicht mehr beſugt, Gelder für uns einzuziehen, 
oder Aufträge für uns aufzunehmen. 

J. G. Schreer Wwe. & Sohn, 
in Frankfurt a/ Oder. 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet, als hätte ich 
mein Gaſthof-Geſchäft aufgegeben. 

Ich mache meinen geehrten Kunden bekannt, daß 

dies nicht der Fall iſt, ich führe das Gaſthof-Ge⸗ 
ſchäft nach wie vor. 

Poſen, den 6. Oktober 1847. 

M. Nieczkowski, 
Beſitzer des Hötel de Vienne. 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an 
daß ich mein Fleiſch- und Wurſtwoaren⸗ Ges 
ſchäft von der Walliſchei nach No. 7. Waſſerſtraße 
verlegt habe, und bitte um geehrten Zuſpruch. 


. „ Friedrich Röſchke. 
Podoliſche Fettochſen. 


Es iſt mir gelungen, einen zweiten Transport 
1 a 1 na und ich bin nun auch ferner 
im Stande, dieſes ausgezeichnet gute Flei „das 
Pfund a4 Sgr., zu verkaufen. er “ 
285 Philipp Weitz junior, 
Jüdiſche Fleiſchbank am Eingange links die Erſle. 

Zwei Stähre und ein Mutterſchaaf aus Starej 
Roſſyj habe ich in meinem Stalle St. Adalbert 
Nr. 34. zur gefälligen Anſicht für Liebhaber und 


Käufer aufgeſtellt. 
Philipp Weitz junior. 


Ich lade zu dem Ausſchleben auf heute Mittwoch 
von Gänſen, Enten, Rebhühnern und Krammets⸗ 
vögeln ergebenſt ein. Zander. 


—ͤ — 
5 


